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Telephon Nr . 24.

Dienstag , den «6 . November 1938
zu michm . Bie Einzelheiten regeln die stellvertretenden
GenerolkommnnöoS usw
Her Kriezkmini er. I . A : Reinßardt,  Unterstoots-

sekretär G ö h r e.

Ae Beivcgilüg im Reich.
Köln,  24 . No ». (zf.) Die „Köln . « »IkSztg." schreibt:

„Hie Frage , *i im Rheinland ernstliche Bestreönngen
im vsnge seien, die ans eine Lattrennnng der Rhein-
provinz »am Reiche aözielen , ist zn »erneinen . Hie
Rheiriprooinz erstrebt iewnßt und enisckloffen. ebenso
»ie die übrigen Ländern a« Rhein ihre Unabhängigkeit
van der geistigen und politischen Diktatur Berlins , wünscht
ater im übrigen ein Glied der deutschen Einheit zu
bleibe», in der sie mehr a '.S srüher ihren Einfluß geltend
zu machen gewillt ist."

Berlin,  28 . No». In einer s,zi «ldem »kratischen
Versammlung in Schöneberg trat ein EportokuS -Bol¬
schewist auf , der sich dagegen » andte , daß die C »ldaten.
rate auch einem Hindenburg Gerechtigkeit Widerfahren
lassen. Ein s»zialdem »kr«tischer Landstnrmmann trat
auf und bemerkte : So könne doch nur einer sprechen,
der nicht i« Felde gewesen sei. Denn darüber seren sich
Loch alle Feldsoldoten einig , gleichoiel, Welcher politischen
Anschauung sie seien, daß Hindenburg Wie ein Vater für
seine Soldaten ges»rgt habe. ES sei darum ganz in
der Ordnung und reckt und billig , daß Hindenburg
unter den Schutz de» Volkes gesielt sei. Er hsbe es
wahrlich verdient Die Versammlung nahm diese Worte
mit lebhaft r Zustimmung auf.

Berlin,  24 . No »br . (zf.) Her V»IkSbe«uftragte
Sckeidemann erklärte v»r einem größeren Kreis von
Preffeoertretern , daß die Zensur vollkommen aufgeh,ben
sei. Keine Instanz habe dar Recht, zu irgend welchen
Zensurmaßnahmen zu greifen , und faüS sich irgendwelche
Stelen Zensnreingriffe erlaubten , s, sei die Presse nicht
»erpsticktet, diesen Folge zu leisten. Eine gewisse Über-
»achung der Post , namentlich der Briefe nach dem Aus-
lande , werde auch weiterhin notwendig sein, um da8
Verschleppen der Kapitalien nach dem Auslande zu ver-
hindern . » eShalb sei die Borschrift erlassen worden,
die Ausländsbriefe offen aufzuiiefer « .

Berlin,  24 . No ». (W . 85.) Auf d>S Telegramm
des hessischen Staatsministers Ulrich erteilte der Volks -
beauftragte Ebert im Namen der Reichsregierung fol¬
gende Antwort : „Hurch ihre Einladung der Etnzelstaaten
zu einer Konferenz in Berlin brachte die RcichSregierung
zum Ausdruck , daß sie » eit daran entfernt ist. die Ein.
zelstsaten «uSzuschließen, »ielmehr ans engste Zusammen,
arbeit mit ihnen an der Wiederaufrichtung des Reiches
Wert legt. Sie sieht in der Nationaloersammlun , eben-
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57 . Jahrgang.
fals das »ornehmste Mittel zur Erreichung dieses Zieles.
Sie strebt nicht nach der Diktatur einer Stadt »der eines
BundesstasteS . sondern nach einer solidarischen Demo,
kiatte des einheitlichen Deutschland ."

Berlin,  24 . Nov . Im VollzugSrat des A.- und
S .-RateS wird gegen« artig der Plan für die Bildung
einer deutschen sojialtstischen Armee aus gearbeitet . Es
sind dafür wie der „Tag " meldet , vorläufig nur un-
Verbindliche Richtlinien ausgestellt , über die noch Be¬
schlüße gefaßt werben würden . Die Armee fall in Mann-
schäften und Führer zerfaüen , wobei die Führer gewählt
werde». Für den Dienst ist die militärische Disziplin
Vorgesehen. Her Gruß soll dar Zeichen kameradschaft¬
licher Zusammengehörigkeit sein. Die Vorgesetzten wer-
den mcht mehr in der dritten Person angeredet . Hie
alten Reichs- und Landeskokarden » erden als Abzeichen
des bisherigen militaristischen Gtaateß abgeschaffr. An
ihre Stelle tritt die rote Kokarde als Abzeichen der Re-
publik . Achselstücke»nd Degen fallen als Abzeichen einer
höheren Rang und Klassenordnung ebenfnlls fort . Die
Führer tragen unterschiedslos d e gleiche Bekleidung , be¬
stehend aus Bluse , Rock und Mantel . Waffen dürfen
nur i« Dienst getragen « erden . Auch die gewählten
Führer dürfen die Abzeichen ihres Ranges nur im Hienst
tragen . BieseS Abzeichen besteht aus einer roten Binde.
Gruppenführer tragen die rote Binde ohne Streifen,
Zugführer mit einem schwarzen Streifen , Kompagnie-
führer mit zwei und BataillonSsührer mit drei schwarzen
Streifen.

Königsberg,  24 . Rovbr . Die Magistrate und
Stadtoerordnetenoersammlungen »on 23 Städten des
Regierungsbezirks Bllenstei» haben folgendes beschloffen:
Nachdem die Polen im Reichstag Anspruch auf »st-
preußischer Gebiet erhoben haben , erscheint es erforderlich,
daß wir unser Deutschtum mit allem Nachdruck bekennen
und betonen . Deshalb erklären wir , die städtischen
Körperschaften «ller 23 Städte der Regierungsbezirkes
Wiesbaden auf Grund einstimmiger Beschlüsse, daß
unsere Bcaölkerung deutsch ist und bleiben will . Wir
erheben barnm schärfsten Widersprnch gegen jede Ab¬
tretung ostprenßischen Grundes und BodenS nnd gegen
jede Trennung Ostpreußens vom deutschen Haterlande.

Der Rückmarsch »es Heeres.
Düsseldorf.  23 . Roobr . (W . B ) Die Front¬

truppen erreichten jetzt auch den Niederrhein . Nachdem
in den letzten Tagen große Züge Bagagewagen , Kraft¬
wagenkolonnen , GanitätSfuhrwerke , PferdetranSporte »nd
kleinere Abteilungen Fußtruppen »on der Etappe den
Rhein überschritten hatten , traf heute die Spitze der 4.
Armee S 'xt o. Arnim geschlossen und in guter Ordnung
hier ein. Die Rheinbrücke und zahlreiche Häuser der
Stadt trugen BegrüßungSinschriften und Blumenschmuck.

Lages em paar Wortx. dis fr "jt von Ver allen Frau ge¬
holte, in den Sinn gekommen:

„Lach' mich nur aus , du Siebengescheiter ! Ich weiß
^och, was ich weiß ! . Es gibt allerhand zwischen Himmel
und Erde, das wir nicht begreifen. Aber wir spüren's.
Pass' nur auf ! Allerlei Stimmen , Zufälle warnen dich,
Hort oder da binzugehen, oder sie ziehen dich direkt hin!
Folg ' ihnen immer, denn in all dem Zufall steckt das
Schicksal. Es warnt dich, oder es lockt dich: Ich könnte
dir da eine Geschichte erzählen von einem blauen Email-
Armband . Es war eine Schlange mit einem Krönlein
auf dem Kopf aus Opal . Aber du bist noch zu jung für
diese Geschichte."

Die alte Frau war längst hinübergegangen in das
große Land des Schweigens , ohne jene Geschichte erzählt
zu haben. Und er hatte auch niemals daran gedacht,
bis ihm nun ein Zufall einen solchen Reif vor Augen
Ahrte.

„Es war eine blaue Schlange mit einem Krönlein auf
dem Kopf aus Opal", börte der Sinnende plötzlich von einer
dunkel, doch weich klingenden Frauenstimme nud erblickte,
sich rasch umwendend , die Sprecherin.

Quer durch den kleinen, eben jetzt säst leeren Saal
schritt eine eigenartig liebliche Gestalt im schlichten Alt-
Wiener Kleid. Ein wenig vergilbt , legte sich der weiße
Mull in weichen Falten um die Glieder , feine Spitzen um-
rahmten den Halsausschnitt , ein blaßblaues Land um¬
schlang die Taille. Vor dem Gesicht lag die schwarze
Lpitzenmaske. aber darüber trug die Frau — oder war
es ein Mädchen ? — noch etwas , das eigentlich ganz
und gar nicht zum Kostüm paßte und trotzdem nicht un¬
harmonisch wirkte : ein außerordentlich seiner, milchweißer
slorentinischer Seidenschleier fiel über das braune Locken¬
haar und über das Gesicht, so daß von den Zügen noch
weniger als bei den anderen Masken sichtbar war . Und
doch ahnte man die edle Linie dieser Stirn , den reizvollen
Mund , das feine Oval der Wange.

Neben der Maske schritt ein Diener, der, gleich ihr
scharf herumspähte : beide schienen etwas zu suchen.

(Fortsetzung folgt .)

Nr «76.

Amtliche Bekanntmachungen.
Berlin,  24 . Nov . (W B .) Der Justizminister er¬

ließ folgende «llgemeine Verfügt ng : Allgemeine Beifügung
vom 23. Novbr . über die Gewährung »on Stroffreiheit:
1. Noch Ziffer 6 de3 ReichSgesttzes »om 12. Nooemöer
(R . Bl . S . 1303) ist für oll« politischen Stroftoten Am-
nestie gewährt ; die » egen solcher Straftoten on hängigen
Aersahren find niedergeschlagen. Nähere Ausführung !»,
avordnungen der Reichrleitung sind noch zu erwarten.
Schon jetzt werden die Strafvollstreckungrdehörden an-
gewiesen, Strafvollstreckungen wegen Straftaten , deren
politischer Charakter unbedenklich erscheint, alsbald zn
unterdrechen und neue AolstrcckungSmaßnohmen « egen
solcher Taten nicht mehr einzuleiten . Die Strofoerfol-
gungSdehörden Hoden Verfahren wegen Beschuldigungen
der in Rede stehenden Art nicht mehr zu betreiben und
Anträge auf Aufhebung anstehender Termine zu sielen.
2. Buch » egen nicht politischer Strafen ist ein ReichS-
gesetz üder die Gewährung von Straffreiheit zu erwarten.
Schon sitzt werden die Strafvollstreckungsbehörden an¬
gewiesen, eine Vollstreckung von Strafen , die nicht schwerer
sind als drei Monate Gefängnis , nicht mehr einzuleiten
und dereits angetretene Strafen von nicht mehr als drei
Monaten alsbald zu unterbrechen . Dr . Spahn.

Berlin.  24 Novemder.
1. Vom 1. Dezember 1918 ab sind «ns dem Heimat-

Heere zu entlassen : Offiziere des BeurlanbtenstandeS,
Unteroffiziere und Mannschaften der Jahrgänge 1880
bis einschließlich 1»8S. Zur Aufrechterhaltun -z des
notwendigsten Ordnung «-, ArbeitS - nnd » ewachung«.
dtensteS können die Mannschaften di« längstens 15.
Deiember zugelaffen » erden, dann mäßen sie dnrch
jüngere ersitzt fein, die aus auszulösenden Formali,neu
frei « erden.

2. Das Eintreffen einzelner mobiler Formationen
in die Heimat hat begonnen . Alles muß getan » erden,
um diesen nach langer , schwerster KriegSzeit in « Vaterland
zurückkehrendev Männern einen herzlichen Empfang zu
bieten nicht nur der Gesamtheit in öffentlicher Art,
sondern auch jedem Einzelnen gegenüber in ernstem
kameradschaftlichem Geiste. Vergessen wir nicht, waS
sie für die Heimat getan haben!

3. Soweit die in der Heimat eingetroffrnen mobilen
Formationen nicht zum Grenzschutz und Ordnungsdienst
bestimmt sind , werden sie gemäß Erlaß oom 19. 9. 1t . 8.
Nr . 5252 13 H . M . sofort aufgelöst oder in den
Friedensrahme » zurückgeführt. Alle Jahrgänge bi« «nf
die Jahrringe 1896 - 99 sind ordnungsgemäß zn ent.
lassen. Die letzteren Jahrgänge find in Ttsatztruppen
und FriedenSformationen »der in diese selbst zu über-
führen , um dort ältere Jahrgänge zur Entlassung frei

» Ms Glücksarmstand.
Roman von Renttoh.

(Nachdruck verboten.)

(3. Fortsetzung .)
Ein Maskenfest.

Mehrere Wochen waren vergangen . Durch die Straßen
von Wien schritt die Nacht, aber nicht die verträumte
Winternacht , die draußen in der großen, freien Natur ihren
weiten dunklen Mantel über die schlafende Erde breitet,
sondern die lickterstrahlende, glänzende Nacht der Weltstadt,
die mit tausend blitzenden Augen lockt: „Komm ! Komm!
Das Leben schläft nicht ! Es ruft ! Hörst du das Branden
seiner Wogen ? Hörst du seine rufenden Stimmen?
Komm !"

Bon den nahen Bergen stieg der Frost herab in
seinem klirrenden Rüstzeug und legte seine Hand auf die
Bäume und Sträucher in den Alleen und Gärten , die nun
bläulich weiß, in keuscher Schönheit standen ; auf Dächern
und Gesimsen lagen dicke, weiche Schneepolster. Groß
und leuchtend stand am Äimmel die volle Mondscheibe,
aber ihr Schein verblaßte gegen die Ströme der über
dem Häusermeer dahinwogenden elektrischen Leuchtkraft. #

Bor einem der größten und elegantesten Vergnügungs¬
säle der Stadt stauten sich die Autos und Wagen . Ein
Meer von Helligkeit wogte auch hier. Langsam nur ver¬
mochten die Gefährte vorzufahren . Dann stiegen halb¬
vermummte Gestalten aus in phantastischer Tracht, Seide
raschelte schwere Samtschleppen fielen über die Stufen der
Treppe, ' und hinter dunklen Masken blitzten leuchtende
Augen .' Droben im Vestibül wogten schon andere Ge¬
stalten ' aus und ab, meist bereits ohne Mäntel . Die
Neuankommenden tauchten unter in der bunten Flut , aber
drunten fuhren schon neue Ankömmlinge vor, ununter-
drochen ergoß sich der Strom von Glanz und Pracht
und iremdartiaer Schönheit in die Säle , wo Prinz Karne»
vaiiaafeno  jem ^ eprer ,cywang und seme lockende Weqe
ertönen ließ:

„Tanzt nur und lacht und singt und jubelt I Das

Leben ist kurz ! Genießet ! Genießet ! Nützet die Zeit!
Grau ist das Morgen ' I Heute ist heut' !“

An einem der Pfeiler lehnte eine sehr vornehme
Männergestalt , die das Kostüm aus der Zeit der Urgroß¬
väter vorzüglich kleidete. Am dunkelblauen Frack schim¬
merten die goldenen Knöpfe, zierlich kräuselten sich die
Spitzen-Manschetten und das Jabot . Durch die leichte
schwarze Maske konnte man die Züge erkennen : Ein
feines, nicht mehr junges , aber edles Antlitz, das der
auf dem dichten Haar liegende Puder wohl noch älter,
reifer erscheinen ließ.

„Heda ! Hans Norbert ! Doktorchen!" rief eine vor¬
beischlüpfende Maske ihn an . „Sie können sich lieber
gleich eine Visitenkarte anheften ! Es erkennt Sie ohnedies
gleich ein jeder !" Und manch anderer äußerte sich in
ähnlicher Weise.

„Aber prachtvolles Kostüm I" lobte ein anderer . »Echt,
was ? Na ja — so ein Kunstgelehrter ! Servus ! Auf
Wiederschauen!"

Doktor Norbert grüßte verbindlich, nickte, schüttelte ent¬
gegengestreckte Hände, dann stand er wieder beobachtend,
wie aus Posten . Es war fast, als suche er etwas , das
er nicht finden konnte. Was suchte er wohl ? Ihm
selbst fuhr diese Frage immer wieder durch den Kopf,
blieb mit einer seltsamen Beharrlichkeit in seinem Ideen¬
kreis. Den ganzen Tag über hatte er schon so eine
eigentümliche Unrast gespürt, die ihm, dem unausgesetzt
Arbeitenden , sonst ganz fremd war . Er hatte unzählige
ähnliche Feste gesehen, die erregten ihn nicht mehr. Aber
-heute hatte es ihn förmlich hierhergezogen , und immer hatte
er ein sonderbares Empfinden , als warte etwas auf ihn.

Norbert war , trotz all seiner Gelehrtheit , ein klein
wenig abergläubisch ; das lag ihm so im Blute und war
auch mit ihm groß geworden . Er war viel bei seiner
Großmutter gewesen, und diese hatte ihm schon, als er
noch ein Kind war, allerlei Geschichten erzählt , die eine
seltsame Brücke schlugen zwischen unserer lauten Welt
und dem ungeheuren Reich der Unbegreiflichkeiten.

Und aanz deutlich waren ihm heute während des



In allen Straßen sind Flaggen gehißt . Den Heim-
kehrenden wird ein herzliches Willkommen von der
Bürgerschaft bereitet . Dank den getroffenen Maßregeln
vollzieht sich der gewaltige Verkehr, der meist um die
innere Tt «dt herumgeleitet wird , ohne Störung . Nur
der Betrieb der elektrischen Vorortbahnen über die Rhein-
biücke ist zeit» eilig eingestellt.

K ö I n . 23. No, . (W . B .) Als Spitze der 6 . Armee
erreichte heute morgen die deutsche Jägerdivision , die zu
Beginn der großen deutschen Offensive in Italien aus
Jäaerbataillonen zusammengeltellt wurde , und eine kurze,
aber ruhmreiche Vergangenheit hat , das Weichbild der
Stadt Köln . Jubelnder Sang begrüßte die unbesiegten
Helden . Festlich gekleidete Schülerinnen und » amen des
Frauenveretns schmücken die Heimkehrenden mit Blumen
und verteilen Liebesgaben , Die Marschstraßen bilden
ein mögende« Meer ; Girlanden und zahlreiche Inschriften,
an Kandelabern quer über die Straßen gespannte Tücher
geben der aus tiefstem Herzen quellenden Dankbarkeit der
Heimat unseren Frontkriegern gegenüber Ausdruck.

«in » r- test des Generals *. » interseldt
Spa « , 23 Nvvbr . General von Winterfeldt über,

gab in der heutigen Volsitzung der Waffenstillstands-
kommissivn folgende« Prvtest : Tine deutsche Heeres-
gruppe meldet : Entgegen den Zasagen zu den Waffen¬
stillstandsbedingungen , » onach die Truppe » unserer
Gegner unseren Truppen derart folgen svlen , daß eine
Sicherheitszene oon 10 Ktlvmetern z» ischen den gegen,
überstehende« Streitkräften stets gemahrt bleibt , sind
französische Truppen bereits am 17 Nvvember , 6 Uhr
abe«dS, in Tchlrttstadt eingerückt und haben dort erstens
das 2. Ersatzbataillvn Regt . 2. zweitens den BioisionS-
»a «tr «pp und drittens da« Übergabekvmmando für de«
Armeenachrtchtenpark Echiettstadt unter Leutnant Schasirt
festgehaltm und interniert , Die nach Schlettstadt ge¬
sandten Parlamentäre sind unverrichtetersache rurückge-
kehrt. Edens» führte ein an die Heeresgruppe Laste lnau
gerichteter Funkspruch um Freigabe der internierten
Truppen zu keinem Ergebnis . Eine Berechtigung zur
Festnahme der aufgeführten Truppenteile lag nicht »r
»aß die Franzosen an dieser Stelle nicht bestrebt » aren,
die Festsetzungen, des Waffenstillstandes eiuzuhaiten,
zeigten sie auch dadurch , daß sie in den nächste« Tagen
unmittelbar fvlgten . Es » rrd gebeten, die Freigabe der
»iderrechtlich festgehaltenen deutschen Truppenteile zu
veranlaffen . Insbesondere wird darauf «ufmerksam ge-
macht , daß die llbergabekommand »« ihre Aufgabe nicht
erfülen können , menn sie sestgehalten und interniert
werden . Zugleich » trd mttgeteilt , daß nvch am 18. 11.
gegenüber der 4 . deutschen Armee Parlamentäre , die die
Übergabe von » affen »ereinbaren wallten abgemüsen
wurden . Eine »rdnungsmäßige Abgabe , » ie sie v»n
der WaffenstiüstandSkammission gewünscht wird , ist bei
solchem Verhalten nicht möglich.

Die Alliierte« verhandeln nicht mit de«A.- nnd S .-Räten.
Berlin.  25 . Nvv Nach einer Meldung der „Rat .-

3t, ." aus Basel schreiben die „Daily News " zur Lage
i« Deutschland : Mit den Arbeiter , und Svldatenräten
unterhandeln die alliierten Regierungen nicht, wie die
englische Admiralität bereits dem Vertreter einer Phan-
tasierepublik OstfrieSland erklärt hat . Auch die Beauf.
tragten der Arbeiter - und Soldatenräte nach russischem
V»rbild seien keine RegierunzSgewalte », die Verträge
im Namen ihrer Völker abschlicßen könnten . Wenn die
nächsten vier Wochen keine gesetzmäßige Regierung in
Deutschland bringen würden , müsse die Frage »ffen
bleiben , ob der Waffevstilstand vvn den Murrten fort-
zusetzen ist. « in Friede »hne Genehmigung der V»lk«.
Vertretung könne den Alliierten in fünf Jahren einen
neuen Krieg bringen.

Di- Hilfe des Papstes.
München.  14 . Nvvbr . (W B ) Auf die Bitte des

Erzbisch»fS Faulhaber , der Heilgen Vater möge sich bei
den Ententeregierunge « um die Aufhebung derBlvckade
bemühen und sich für die Ei «fuhr v»n » ebenSmitteln

Wintervekämpfung der Spargelstiege.
(Nachdruck verboten.)

Gegen die sehr schädliche Spargelfliege , welche die»
wurmigen Spargel im Sommer verschuldet, gibt es ver¬
schiedenartige Kampfmittel . Die durchweg empfohlenen
sind im Sommer anzuwenden . Die Winterbekämpfung
ist fast nicht bekannt, trotzdem gerade sie es ist, welche die
besten Erfolge zeitigt. Sie beruht auf dem Umstande,

daß die Made der Spargelfliege in den Spargeltrieben
hinabsteigt und sich in den unterirdischen Teilen zur Larve
umwandelt . Dort überwintert diese, steigt im Mai , als
Fliege entschlüpft, zum Tageslicht empor und legt ihre
Eier an die erscheinenden Spargelköpfe , die der aus den
Eiern heroorgehende Wurm anbohrt . ^

Der Gartenfreund pflegt im Herbst, wenn das Spargel¬
laub abgestorben ist, dieses abzuräumen und auf den
Kompost zu schaffen. Damit sollte aber seine Arbeit nicht
beendet sein. Vielmehr ist es zur Bekämpfung der
Spargelfliege dringend nötig , daß auch die im Boden
noch befindlichen Triebreste (Abb. 1) beseitigt, das heißt
ausgegraben und verbrannt werden . Schneidet man

nach Deutschland verwenden , ist nachstehende Antwort
aus dem päpstlichen StastSsekcetariat eingelaufen : Seine
Heiligkeit, welcher si» bereit « beim Präsidenten der » er-
einigten Staaten um eine Milderung der Bedingungen
de- Waffenstilstandes und für die » ebensmittelversor-
gung verwendet hat , hat auch jetzt sogleich bei ' dem
amerikanischen und französischen Episkopat sowie bei der
englischen Negierung Schrttte getan.

Nene Mitteilungen über Jriedensa«,ebote
München.  25 . Nvvbr . Die Enthüllungen über

Friedensangebote häufe« sich. Die hiesigen Blätter graben
heute Mitteilungen a«s , die der frühere sozialdemvkratische
Abgeordnete und jetzige Minister des Innern Auer vor
einem Mvnat in einer Wahlversammlung gemacht hatte
und die damals von der Press, nicht beachtet « vrden
»aren . Auer berichtete bei jener Gelegenheit , baß er im
Juni b. I . von amerikanischer Seite stamwende Friedens-
„rschläge , die « ert gewesen wäre « , erwogen zu werben,
an das bayerische Ministerium des Äußern habe gelangen
lassen. Vvn dvrt seien diese Vorschläge, deren « inzel-
heilen Auer der Versammlung bekanntgab . an das Aus-
wärtige Amt in Brrlin weitrraeleitet morde «. Aber erst
im August habe daS Auswärtige Amt auf besvnderes
Drängen hin die Antwort erteilt , daß man sich auf die
Mitteilungen »vm Juni nicht äußern könne, bevor von
der G -genseite p :äzistre Vorschläge gemacht würden.

Die Gnr-pareife» ttfvns ;
Genf,  25 Nv». (if.) Präsident » ilson, der stch

vvn England nach Paris degidt . wird dvrt gegen den
5. Dezember erwartet . Die Agence Havas meldet zur
Reise « ilsvns noch, daß dieser an Bord deS „Leviathan ",
des ehemaligen deutschen » ampferS „Vaterland ", die
Überfahrt machen werde, » ilson habe , so fügt die Mit-
teilung hinzu , die Ansicht. sein Programm auf der
Friedenskonferenz zu entwickeln und — selbstverständlich
nach vorheriger Aussprache mit Slemercrau und Lloyd
Gevrge — dem Gedanken de« BölkervereinS greifbare
Gestalt zu gebe«, » ieser Bund der Völker müsse von
den bestehenden Regierungen gebildet « erden und einen
angesehenen Staatsmann zum lebenslänglichen Bvlsitzen-
de« erhalten , » ilson « erde wahrscheinlich die Schlacht¬
felder in Frankreich besuchen und die amerikanischen
Truppen inspizieren . T «d, Januar gedenke er soda«»
nach Nordamerika zmückzukehren, später jedoch zur Unter-
zeichnung des endgültigen Friedens wieder nach Europa
zu kvmmen.

Di- französische« » «rlnsie an Taten.
Zürich.  25 . Nov . Der Vizepräsident des Heeres-

ausschuffes im französischen Genat , » oumergue , erklärte,
daß die Verluste Frankreichs an Tvte « 1*/, Millionen
Mann betragen.

Die Bvrgänge in Pale«.
Berlin.  24 . Noobr . (zf.) Wie die Beamten der

Reichspvstverwallung in den letzten Tagen i« Polen de-
handelt worden sind, darüber wird ans Grund amtlicher
Feststellungen folgendes bekannt : „Ihr gesamte , Personal,
bestehend aus «50 Köpfen , darunter 250 Frauen und
Mädche«. mußte auf polnische Anordnung hin nachts
um 1' /, Uhr den Warschauer Bah,h »f - ufsuchen. wo die
Beamten die kalte Nacht hindurch bis um 8 Uhr auf
den Z«g warten m«ßte». Dann endlich erschien auch
die Lokomotive , aber der Zug fuhr trotzdem nicht ab.
«S bedurfte erst wiederholter Bestechungen des Lok,motto-
führers , bis er sich entschloß, den Zug in Bewegung zu
jetzen. Dieser bestand aus « iehwagen . obwohl mehrere
tausend Personenwagen aut dem Bahnhof » aren . An
der Grenze mußten die deutschen Beamten und Beam¬
tinnen die Viehwagen » rlaffen , » eil die Bolen dieses
deutsche » ageumaterial für sich behalten wollten , und
»on da ab mit offenen Kohlenwagen »orlteb nehmen.
Jedem Beamten war nur die Mitnahme »on 3 Hemden.
3 Unterhosen und 3 Paar Gtrümpfen sawie »on Lebens-
Mitteln für einige Tage erlaubt worbe «. Ihr ganzes
Privateigentum wurde im übrigen widerrechtlich zurück-
behalten . Von dieser Beraubung sind besonders die Be¬
amtinnen außerordentlich schwer betroffen worden , die

sich zum Teil ihre Betten und ihre Wäsche mit nach
Polen genommen hatten , wie überhaupt , soweit sie keine
Angehörigen in Deutschland besaßen, ihr ganzes Hab und
Gut . so daß sie einfach alles oerloren haben . Ver¬
schiedene von ihnen waren auch an der Grippe schwer
erkrankt und mußten in diesem Zustand den Transport,
der nicht weniger als drei Tage dauerte , über sich ergehen
lassen." Man zweifelt nicht, daß alle diese Voikommniffe
sich nicht ereignet hätten , wenn nicht der Chef der Militär-
Verwaltung, General v. « eseler, es »orgezogm hätte, so
früh und heimlich Warschau zu verlassen.

Kaiser» ilstelnr II.
Gens  2 ». Noobr . Die Agence Haoas bestätigt i«

einer der französischen Presse gemachten Mitteilung , daß
die Negierungen der Entente die Absicht haben , die
holländische Negierung darauf aufmerksam zn machen,
daß Wilhelm II . sich in der Führnng des Krieges zu
Lande und zu » affr wiederholt der « erletznng inter.
nationaler Verträge schuldig gemacht habe . Unter dem
Vorbehalt weiterer Anträge verlangt die « ntevte eine ernste
Internierung und Überwachung des Kaisers . Ja Be-
«ntwortnng dieser Boxstellungen hat der holländische
Gesandte in Paris die Erklärung abgegeben, daß
Wilhelm II . tatsächlich in einem Schlosse interniert sei
und dieses nicht oerlaffe« könne. ^ ^

Basel,  21 . Noobr . In einem Bericht der Agence
d'Athenek heißt es : Zuber kürzlich erschiene«?» Z -itungs.
Nachricht, baß der frühere deutsche Kaiser sichi« « chrlletou
auf Korfu «iederzulaffen gedenke, wird bemerkt , daß brS
griechische Volk und die griechische Negierung nicht dulden
»erden , daß der Anstifter und Hanptführer deS » elt-
kriege« auf griechischem » öden ein Asyl suche

Lo « don.  24 . Noobr . (« . B .) ..» eekly Bespatch"
sagt , die »age des Exkaisers erfahre vielleicht schon morgen
eine neue Entwicklung . Ran wüßte genau , was auf
dem Schlöffe Ameroge» vorgehe und könnte beweisen,
daß der Kaiser ein Faktor fei den man in den « nge.
bgenheiten Deutschlands noch nicht oernachlässigen dürfe.
Clemenceau habe bestimmte Maßnahmen getroffen , die
nicht »hne Einfluß auf die Lage sein könnten . Das Er¬
gebnis » erbe »ielleicht schon in einigen Tagen bekannt
»e rden._ _ _

MW« Stmiiirilf Der Min«ui itn
Mittler Mitnlsi.

In der Nacht oom Sonntag , be» 10.. zu Montag,
den 11. November d. I ., war der Nordbahnhof in Brüssel
der Schauplatz unerhörter Borgänge . Wir laffen hier
die Beschreibung eines einwandfreien Zeugen folgen:

Am Sonntag nachmittag nach 2 Uhr bewegte stch
ein oroßer Zug von deutschen Soldaten ohne Waffen»
mit roter Fahne ooran , sdeffen Vorbeimarsch etwa eine
Viertelstunde dauerte , durch Brüssel , zwang den General-
aouoerneur zur Abtretung des Kommandos und richtete
einen S . ldatenrat ein . Die Brüsseler schauten erstaunt
diesen Austritten zu «nb kamen dadurch in eine gewisse
Erregung . Gegen Abend stauten sich überall die Men-
schenmengen, was in den wegen regen Fliegerangriffen
verdunkelten « ,laßen zu bedeutenden Blockungen führte.
Die Teilnehmer deS Zuges und andere nach Brussel
hereingekommene Soldaten , teils Versprengte , teils
Etappentruppen , verteilten sich in die großen Kaffees,
woselbst die Marseillaise . Sambre et Meuse und andere
aufreizende Nationalmmsche gespielt und vo» unseren
Soldaten , die sich i« einer Art Verbrüderungsdusel be-
fanden , « itgesungen und mttgetanzt wurden . Dieser
Drang «ach internationaler Vereinigung und Verbindung
mit der Freude über das baldige Kriegsende hatte nun
eine Menge Soldaten dazu veranlaßt , ihre Gewehre und
Patronen an Belgier und belgische Schönen zu »erkaufen,
zumal , da das Gerücht schon tagszuoor aufgetaucht war,
»aß dem Militär in Köln die Waffen bei der Heimkehr
obgenommen würden . Biele freuten sich, auf diese Weise
schon jetzt die lästig - „Kanone " loszuwerden und ver-
kauften sie wohl harmlos ; manche mögen wohl auch

einen solchen Rest der Länge nach durch, findet man , so¬
fern die Pflanze von der Spargelfliege befallen war,
deutlich ausgeprägt die Fraßgänge im morfckenden Ge-

■V : $<- ;-j
webe (Abb. 2) und in ihnen die winzigen Larven der
Spargelfliege (Abb. 2 sp). Das Roden und Verbrennen
dieser morschen Reste ist die wirksamste, sorgfältig durch¬
geführt , auch durchschlagendsteBekämpfung dieses Schäd¬
lings , der in manchen Gegenden so überaus häufig auf-
tritt , daß er auch dem Unermüdlichsten die Freude am
Svargelbau benimmt._ Ls. 212 __

Obst- und Gartenbau.
Eindecken und Amlegen von Spalierobst und Rosen.

(Nachdruck verboten.)
Der Wein wird meist umgelegt . Das Umlegen aber

erfordert viel Arbeit. Man muß die Bänder aus Bast
oder Weide durchfchneiden, im Frühjahr dann wieder auf-
binden . Ich erachte das Umlegen nur für nötig , wenn
das Spalier dem Wetter besonders ausgesetzt ist. Liegt
dieses aber geschützt, dann genügt es, Fichtenreisig über
die Reben zu decken. Genau so verfährt man mit Pfirsich-
kvalieren.

’j. ujcu | i >. im| tuu  uijitt L̂ u ^ nahine umzuiegen oder
mit allen Sanen und Fm-lenreisern gut einzuhüllen . Man
gräbt für den vrnzulegeiideu Stock ein Loch, in welches
man den Kops des Srockes hineindrückt (selbstverständlich
muß der Grund völlig trocken sein), legt obenauf ein paar
Fichtenzweige und deckt alles mit Erde zu. Der Stamm
selbst ersriert nicht._ Jil . Ranft.

Hausivirtschastliches.
Sirup aus Maisstengel . Nicht nur aus Zuckerrüben

läßt ffch ein guter Sirup kochen, sondern auch aus den
harten Maisstengeln , die. weil zu hart und holzig, als
Viehfutter nicht mehr in Betracht kommen und meist fort¬
geworfen oder verbrannt werden . Diese verholzten Stengel
enthalten einen recht hohen Prozentsatz an Zucker; man
kann gut mit 20 bis 25 v. H. rechnen. — Die Stengel
werden, nachdem sie von den Blättern befreit sind, mög¬
lichst zerkleinert und zu Brei gestampft. Dann gibt man
diesen mit so viel Wasser, daß die Stengeltelle oben be-
deckt sind, aufs Feuer und läßt alles gut welch kochen
(1 bis lVa Stunden ), worauf die Masse scharf ausgepreß»
wird . Den Saft läutert man mit pulverisiertem, gelöst^
tem Kalk (10 1 Liter Saft und 3 Pfund Kalk). Nach
24 Stunden gießt Man den klaren Saft ab , filtriert ihn,
wenn nötig , durch ein feines Tuch und kocht ihn in einem
Topf oder einer Pfanne zu Sirupdicke ein. Der so ge¬
wonnene Sirup ist von heller Farbe und zum Süßen
von Suppen , zu Backwerk und als Brotaufstrich vorzüg¬
lich geeignet. Anna.

Gebackenes Steckcübenmus. 1 kg geschälte und JJ»
Würfel geschnittene Steckrüben und V2 kS Kartoffeln
werden weich gekocht, durchgetrieben und mit 15 8 Fell-
Salz und Pfeffer und 2 Löffel Grieß oder Mehl tüchtig
verrührt . Die Masse wird in einer Steingutform im Ose»
lichtbraun gebacken.  K-

Gemeinnütziges.
Leichdörner entfernt man durch Bestreichen "ii

Terpentin . Zum Bestreichen bediene man sich ew
kleinen Pinsels , wodurch verhindert wird , daß von »
Terpentin auf die gesunde Haut kommt. ■



von belgischen Agenten bestochen worben sein, denn sonst
ließe sich der Verkauf von Maschinengewehren und Muni.
ti »n nicht wohl erklirr « .

Gegen 10 Uhr gingen wir über den BahnhofSplatz,
um den an gekündigten Schnellzug nach Deutsch'and zu
erreichen. Es herrschte hier dar gewähnte , sannliglrche
Leben. Kaum im Bahnhaf . kam Fliegeralarm , «nd
safort herrschte Dunkelheit . Drei bereitstehende Züge
waren bereit « -um bersten »oll, alles Soldaten , hier und
da eine Zivilperson . In der Ferne hörte man die
»latzenden Bomben . D e Züge fuhren wegen der an¬
haltenden Gefahr nicht ab . ES w«rde 11 Uhr und 12
Uhr . Plötzlich »ernahmen wir i« Zug draußen auf
einer der Außenseiten einen Schuß und laute « Stimmen,
gewtrr . Fast gleichzeitig erschollen a»f de« Bahnsteigen
zwischen »en Zügen K»mmand,rufe , »n Mitreisenden
Offizieren : „Aller , w >» noch Waffen hat , safart antreten ."
Sie in die Heimat eilenden Goldaten kletterte« «uS den
Abteilen , setzten ihre Stahlhelme auf , nahmen ihre
„Knarren " und stürzten hinaus , sich um die Offiziere
sammelnd , denen sie womöglich kurz »»rher die Achsel,
stücke abgenammen hatten . Auf den Aas hi« : „Sie
Belgier stürme « den Bahnh »f", waren alle einig , ih»
aufs äußerste zu verteidigen.

Mi « d«rch ein Wunder waren plötzlich an 600 —800
Franktireurs mit Gewehren , sogar mit Maschinengewehren,
erstanden . Niemand wußte , wie fie zusammengekommen
waren . S » mußte eine abgekartete Sache gewrsen sein.
Wie uns , die wir als Zivilisten und VrrwaltungSbeamte,
darunter mehrere Hamen , die nur mit knapper Not noch
gerade bei MonS der französischen Gefangennahme ent¬
ronnen wäre «, zu Mute war , kann man sich denken.
Hie Offiziere führten -«erst die Mannschaften den Haupt,
portalen zu, um der « ahnhosSwache gegen den Ansturm
zu helfen. Plötzlich folgte nun Schuß auf Schuß Die
Bahnhofwache wurde zurückgedrängt und die Belgier
drangen schießend bis an die letzten » «gen der Züge
heran , die Kugeln pfiffen durch die geängstigten Paff »,
giere hindurch , dir nicht wußten wohi« , da auch di«
Flieger wieder ihre Bomben warfen . Um die Lage noch
schlimmer zu mache» , ertönten mit einem Male Schüsse
der Belgier »on der Richtung der Lokomotioe her. Sie
waren also »om Außengelände her ebenfaÜS in den Bahn¬
hof gedrungen und fielen uns nun in den Rücken, die
wir ka«m 380 Ran » stark waren , darunter viele Man »,
schäften waffeuloS . Die Kugeln klatschten längs der
BahnhofSwände und d«rch die Abteile , daß eS «ur so
rauchte . Da plötzlich in der höchsten Not firgen unsere
Maschinengewehre an zu spielen, ihre erlöse»den Salven
klingen mir noch in den Ohren . Hie Belgier wurden
auS den Geleise» herauSgefegt und »om Bahnhofsplatz
geschah dasselbe . Auch wurde v»n neuem Munition,
darunter auch Handgranaten »erteilt . Rach und nach
wurde eS ruhiger . Hie Offiziere bildeten Patrouillen,
säuberten die Außeuftreck«, den benachbarten Bahnhof
Schaerbeck, nahmen drei Kerle fest, welche dt« Schienen
gelockert hatten und hingen sie sofort an de« Laterne«
auf . Rach «iner angst »»llen Stunde kehrten die Sol.
baten in ihre Abteile zurück, nachdem die Belgier in der
Stadt und im Felde zurückzetrieben und zwei Divisionen
zum Schutz vo« Stadt und Bahnhof herangezogen worden
waren . Wir hatten acht Tote auf dem Bahnhof zu be.
klagen , darunter «inen Mann mit Schrotschnß im Unter»
Leib und eine« Hauptmann , die Belgier hatten ihren
Freoel mit 160 Toten und wohl ebensooielen Berwundeten
gebüßt . Mannschaften aler Waffen hatten sich rückhalc.
lo« und tapfer an der Abwehr beteiligt und waren willig
dem Kommando der ihnen fremd «« Offiziere gefolgt.
Nur diesem schneidigen Eingreifen und Unterordnen ist
«» zu danken, daß nicht ein Massenmord der Deutschen
gelungen war . Andere« morgens t Uhr konnte endlich
der erste Zug nach Deutschland abroüen . Schauderhaftes
chatte« wir erlebt.

Still« .
Wetldarg, H  November

er. Am Donnerstag,  den 28. Nooember 1918,
mittags 12 Uhr, werden »on der Magazin -Fuhrpark-
Kolonne Nr . 285 in Aeinbach 97 Pferde versteigert.
Es find n« r zu,klaffen Landwirte . Industrielle «nd Se.
werbetreibende , die sich durch Bescheinigung ihrer heimat¬
lichen Behörde auSzuweisen haben.X Infolge de« durch die Truppentra«Sporte er»
schwelten Betriebslage ist eS auf weiteres , »on sofort an,
ohne jede Ausnahme »erböte», die Annahme »on Eil-
und Frachtstückgut , Expreßgut , sowie « l- und Frachtgut
Wagenladungen . Lebende« Sieh und Milch dürfen auf-
geliefert werden . Auch dürfen Nachweis sich dringende
Stückgutsendunge « »on Lebensmitteln als Expreßgut
oder Eilgut angenommen werden.

)( Ser Justizmintster hat verfügt , daß nunmehr alle
Urteile in Preußen nicht mehr rm Rame « de« Königs
auSgefertigl » erden . Auch die Unterferttgung mit dem
Titel : Königliches Amts - »der Landgericht ist geändert
worden . E » heißt nunmehr : „Es wird erkannt usw und
zum Schluß einfach: Amtsgericht bezw Landgericht usw."
Hie ueue Staatsform wird nicht erwähnt.

*, Die Handelskammer Wiesbaden teilt uns mit:
Hie infolge der Demobilisatton hetmkehrenden selbständigen
Handwerker werden wiederholt daraus aufmrrsam gemacht,
daß ihnen die «achgenannten Mellen im Bedarfsfall zur
Verfügung stehen : 1. Hie Handwerkskammer im allge.
meinen und bei Kredit - bezw. HarlehnSfragen 2.  HaS
Handwerksamt zu Wiesbaden für Wiesbaden und Um.
gedung ; bei Einziehung »on Forderungen , bei Ordnung
der Bermöge «S»erhältniffe durch Berhindlungen mit
Gläubigern , Einführung der EeschäftSaufficht usw.r. Hie KretSoerbände deS Ge»erbe»eretnS für Nassau;
wie zu Ziffer 2,  für die übrigen Kreise des Kammer.
bezirkS mit Ausnahme von Frankfurt a . M . 4. Ja
Frankfurt a . wenden sich alle in Frage kommenden
Handwerker am besten an die Nebenstelle der Handwerks¬
kammer „Handwerksamt " zu Frankfurt a . M , Saal.

gaffe 33 . Wir empfehlen, von diesen Stellen im Be-
darfrfalle Gebrauch zu machen. Wo ein Zweifel besteht,
»ende man sich an die Handwerkskammer . Wir halten
es für felbst»erstindlich, daß die selbständigen Handwerker
ihre heimkehre«den Gesellen und Lehrlinge üllerall
wieder einstellen, soweit dies irgesd möglich ist. Wer
einer Innung angehört , der wendet sich am besten zu-
nächst an d?« JnnungSoorstand , wo er nach Möglichkeit
Rat und Hilfe finden wird.

):( Der Deutsche Lehrer»errin fordert : Bolle körperliche
und geistige Ausbildung der gesamten BolkSjugend u«ch
de« Grundsätzen der ErziehungSwiffenschaft ; die Einheit «,
schule »om Kinderaarten bis zur Hochschule und in ihr
da« unbeschränkte Recht jede« Kinde« auf Bildung und
«rziehung »ach Maßgabe seiner Fähigkeiten und seine«
BildungrwillenS , ohne Rücksicht auf Bermögen , Stand
und Glauben der Altern ; Unent - eltkichkeit de« Unterricht«
und der Unterrichtsmittel für alle «nd erhöhte Kürsorge
durch freien Unterhalt und freie Kleidung für Unbemittelte;
Ausdehnung der Schulpflicht in der Volks - und Fort,
bildungsschule bi« zum 111 Lebensjahre ; Beseitigung
aller kirchlichen AufsichtSrechte und jede« Glauben «, und
Gewissenszwanges für Lehrer und Schüler . Abtrennung
aller kirchlichen Dienstleistungen »om Lehramte ; Beauf¬
sichtigung der Schularbeit durch Fachmänner , die selbst
in dieser Arbeit gestanden haben ; Einheitliche Ordnung
der Borbildung und Besoldung der gesamten L-hrerstandeS
Bolle staatsbürgerliche Freiheit der Lehrer ; Sicherung
der wiffenschafi liehe« Freiheit und der »nterrichtlichen
Selbständigkeit der Lehrer ; Eine »berste ReichSdehörde
für Schul - und Bildungswesen , der ein aus Lehrer»
uud Nichtlehrern zusammengesetzter Erziehungtrat zur
Sette steht : Einheitliche Verwaltung und Unterhaltung
aller öffentlichen Schulanstalten , elftere «nter weitest,
gehender Beteiligung der Selbstverwaltung ; Beratende
und beschließende Körperschaften auf allen Stufen der
Schulverwaltung ; Hie »erf«ffungSmäßtge Sicherstellung
dieser Forderungen i r den Grundrechten de« deutschen
Volke« für den Fall , daß die bundesstaatliche Verfaffang
bestehen bleiben sollte.

O Ablösund der Kellnerinnen und Abschaffung de«
Trinkgeld ««, llbrr die Unterbringung der Kriegsteilnehmer
unter den Angestellte« de« GastwirtSoerbandes fand in
Berlin eine Beratung de« BorstandS de« ZentraloerbandeS
deutscher' Wirtev -reinigungen mit sämtlichen Vertretern
der Angestellten der G «stwirte »erbände statt . In A«.
betracht dessen, daß die weibliche Bedienung in den
Restaurant « nur ein AuShilftmittel gewesen sei. wurde
beschloffen, die Kellnerinnen in sämtlichen Gastwirtschaften
nach und nach zu entlasten , damit diese Stellungen
wieder »on den Kriegsteilnehmern eingenommen werden
können . — I « einer »on megr als 1000 Gastwirts-
angestellten besuchten Versammlung in Berlin wurde
di? Ablösung de« Trinkgeldes durch Gewährung eine«
festen Gehalt « »erlangt.

O Die für morgen , Mittwoch , nach Weilmünster
einberufene Versammlung zwecks Bildung eine« Beamten¬
rats findet umständehalber erst Donnerstag,
den 27. November statt.

AemWv.
' Bad Homburg,  22 . Nov . Inmitten der Vor¬

bereitungen zur Einrichtung des Großen Hauptquartiers
brach die Revolution aus . Schon am ersten Tage »er-
ließen 1000 Soldaten ihre hiesigen Arbeitsstätten und
ließen alle« im Stich . Da sich niemand um die wert¬
vollen Gegenstände , Schränke , Schreibmaschinen . Küchen-
einrichtungen und ungezähltes andere « Mobiliar , küm-
«erte , fanden diese bald Liebhaber . Bis jetzt sind für
mehr als 500000 Mark von diesem Mobiliar gestohlen.

* H a n a u , 24 . No» Sester « m»rgen wurde im
Nordbahnhof der Bahn arbeite ! O -strich au « Ostheim bet
Ausübung seines Dienstes auf unaufgeklärte Weise er.
schosse«. Bis zur Stunde konnte noch nicht festgestellt
werden , wer den Schuß abgegeben hat . Auch ein Arbeiter,
der dort zu tu « hatte , wurde »on einem Schuß schwer
verwundet.

'Viersen,  24 No ». Am Freitag abend gegen
11 Uhr hielt ein Militärzug »or der Blockstation . Hie-
sige Bewohner , die von den Soldaten Sachen zu erwer-
ben dachten, machten sich an den Zug heran und über¬
schritten die Gleise. Bei de« herrschenden Rebel wurde
ein von M .-Gladbach kommender Leerzug »sn den Bär-
gcrn nicht rechtzeitig bemerkt. Der Zug fuhr in dar
Publikum hinein . Hierbei wurden fünf Personen , zwei
Männer und drei Frauen , sofort getötet und zwei Per¬
sonen schwer verletzt. Von den Getöteten gehören drei
Personen einer Familie an.

' Berlin,  24 Nov . Im Kampfe gegen die Bahn-
hofsräuber hat gestern die Berliner Slcherheitswache
einen großen Erfolg erzielt . Es war beobachtet worden,
daß es auf dem Schlesischen Bahnhof trotz der »erschürf,
ten Aufsicht einer Anzahl von Personen unter Mißbrauch
der weißen Armbinden gelungen war , große Mengen
Lebensmittel und andere Waren zu beschlagnahmen und
zu verschiebm. Sestern früh wurde zunächst ein Mann
festgenommen , bei dem 40000 Mark in Tausendmal !-
scheinen gefunden wurden . Gleich darauf wurden zwei
weitere Personen verhaftet , die mit dem Festgenommenen
in Verbindung gestanden haben . Bald zeigte eS sich,
daß man einen sehr guten Fang gemacht hatte . Hie
Gesellschaft war i« Besitze »on nicht weniger als 2 Milli¬
onen Mark und einer Unmenge »on Lebe»smttteln aller
Art . Die Beute , die ihnen abgen »mmen wurde , stammt
aus dem E lös »»n Waren , die sie aus Zügen auS
Rumänien widerrechtlich an sich genommen hatten . AiS
die Feststellungen im Laufe »es gestrigen Taq «8 ergaben,
daß auch die Wache dabet ihre Hand im bp 'ele hatte,
sandte der Poi 'zeip' äsident Eichhorn 25 Sckerhetts.
deamt « mit Kriminalbeamten nach dem Bahnhof , um
alle unlauteren Elemente auszumerzen . Die gesamte
Wache, einschließlich des Zugführers , wurde festgenom

men , ebenso eine auS fünf Köpfen bestehende Famllie
Buchhorst , die bei den großen Schiebungen und Be
trügereien eine Hauptrolle gespielt h üte . Bei den Be-
raubungen der Eisenbahnwagen scheint den Dieben eine
große Bargeldsendung in die Hände gefallen zu sein, da
nur so zu »erstehe« ist, daß alle ihre Teilnehmer über
so erhebliche Barbetttge in Tausendmarkscheinen und
gemünztem Silber verfügten . Hie Gesamthöhe des ge-
ravbten Geldes und der Gesamtwert der Lebensmittel
und Ausrüstungsstücke läßt sich noch nicht übersehen,
doch lasse» die bisherige « Feststellungen schon erkennen
daß es sich um viele Millionen Hand lt.

' Danzig,  21 . No ». Über Westpreußen geht seit
letzter Nacht starker Schneefall nieder . Dadurch wird di-
Einerntung von Millionen Zentnern Kartoffeln und
Rüben , die durch die herrschende Grippe und die ab
rückenden russischen Kriegsgefangenen verzögert wurde,
zur Unmöglichkeit. Hie Felder sind zentimeterhoch mit
Schnee bedeckt.

„Kei m(t t f)r".
Blicken läuten I — Fahnen weh '«.
Krieger kommen . — Wtederseh '«.
Menscheu jubeln , sinnen , eilen.
Sammeln sich hie und da zum Weilen,
Plane « und schaffen, was Liebe kann,
Würdig empfangend den Streitersmann,
Grünland zur Hand , Girlanden gebunden.
Willkommen , Willkommen i« jedem Fleckchen,
Hie Stube mit Blume « geschmückt und mit Deckchen.
Am heimischen Herd , da soll er gesunden.
G -schwind denn noch einmal ins Kämmerlein
Mit meinem Herrgott — so ganz allein . —
Und ist er wohlauf und ist er gekommen.
Hat Freude dann schier den Verstand benommen,
überall , überall Sonnenschein,
Ein leiser Schatten doch schleicht sich ein. —
In stummer Andacht senkt weilend den Blick.
Wolle« derer gedenken,
Deue« Sott möge Genesung schenken.
Wollen ein stilles Gedenken
Denen schenken.
Die nimmer , nimmer kehren zurück.
Wolle« ein Sede «ken
Den Betrübten schenken,
Die sich sehnen nach HimmelShöh 'n,
Dort gibt ' tz für sie ein Wtederseh 'n.
Glocken läatet ! Krieger kommen . Fahnen « eh'n . —
Friede ! -j - Heimkehr! — Wiederseh 'n!

Unsere Bücher.
ns. Der Wahrer hi«ke«de Note ist für bas Iah:

ISIS pünktlich erschienen und bietet das altgewohnte
Bild trotz Krieg und Papiernot . Kalender mit Druvr
und Dran , Darstellung der „Weltbegebenheiten " in der
bekannten Form , volkstümliche Erzählungen und ge¬
schichtliche Aufsätze biete« in bunter Folge einem jeden
Leser etwas , das für ihn von Belang ist. Auch der
Btldschmuck ist wieder auf der Höhe . Jeder Freunv
des Hinkenden wird gerne den neuen Band sein eigen
nennen.

Zu beziehen durch H. Zippers Buchhandlung.

Verlufl-Liflen
_ “J Nr.1298—1298 liegen auf.j” _

Wilhelm Beuerbach aus Runkel leicht verwundet.
Hermann Dienst su « Weinbach leicht verwundet.
Gefreiter Wilhelm Eichhorn aus Laubuseschbach leicht

verwundet , bet der Truppe.
Unteroffizier Adolf Krämer aus Weinbach vermißt.

pientMt  WeilSurg (LandwirtsSaftsschule.)
Voraussichtliche Witterung für Mittwoch , 27. Nooembe - .

Vielfach nebelig, nur vorübergehend aufheiternd , ohne
erhebliche Niederfchläge.

Bekanntmachung.
Alle Soldaten , Mannschaften wie Offiziere, welche

sich unerlaubt »vn ihre« Truppenteil entfernen , haben
nicht nur strengste Bestrafung zu gewärtigen , sondern
haben auch keinen Anspruch auf Lebensmittelkarten , Ber
pflegung unv Quartier Sie gehe« jedes Z »spr«lSrr
a«s Me»te. K»tkass«»gsgeönhr vo» 5V.— Wü ., Marsch
gevühr , Zuzug »erlnstig . Wer nicht oronungsgemä«
entlass-« ln da« besetzte Gebiet kommt , fitzt sich de:
Gefahr der Jmernierung aus!

Wer sich unerlaubt von seinem Truppenteil entfern : .
hat sich sofort auf dem nächsten Garmsan -Kommand»
»der Bahnhoiskommandantur zu meloen . Diese sorgen
für Berpfiegung . Unterkunft und Weiterbeförderung zum
Ersatz Truppenteil bezw.Enllassungzum BeztikStommando
de« Heimatortes gemäß den Verfügungen des stello
G eneraikommando s.

Alle Zivlidehörden sind angewiesen , keinerlei Lebens-
Mittelkarlen auSzuzebru . keine polizeiliche Anmeldung
entgegenzunehmen und keine ArbeitSgelegenhell zu ver¬
mitteln ohne »orschiistsmäßigen EntlassungssuSweis.

Kameraden ! Kargt für Hrdnung . damit der Kein»
»icht einmarsSiert , um diese Ordnung herzu stellen.

Kamerode « ! J>en Aeind schließt fteUea Arieden,
wenn in Peutlchtand keine Hrdnung herrscht.

Der Arteiter- «ui>SolMetmit.
Stelliertreleutet 8eilerllk,«miti öd 18 ArmekiyS.



A«1WAekMlu>Mm«»dtt SM Weilbm.
Mittwoch  den 27. N- v-mb-r kommt in der

KreiSwildstelle von Georg Semmel,  Marktplatz,

Wild im Ausschnitt
(Reh tttt » Hase « )

Ein tüchtiges bravesMädchen
fürHauS und landwirtschaftl.
Arbeiten für sofort oder später
gesucht.
Krau Theist, BhockhausenL.

soweit Vorrot reicht, vormittags oon 9 Uhr an für dir
Rr . 231 bi« 350 und nachmittags von 3 Uhr an für
die Nr . 351 bis 500 gegen Mischkarten zum Verkauf.

Weilburg,  den 25. November 1918.
Die FleifchverteilungSstelle.

Grmibstiiibs-Prtpadttnng.

SieieiliRM nflntin
Unterzeichneter bittet den¬
jenigen dem es zu- oder nach¬
gelaufen ist, ihn davon gegen
Belohnung in Kenntnis zu
setzen.

Heinrich Erbe, Maurer.
LShuber«

Jyort mit jeder minderwertigen Schuhkrem!
Dr. Gentner  s Oelwachslederpntz

Nigrin
kein Teerprodukt , keine Waffe:kreme, stets gleichmäßig
reine OelwachSware erhält bar Leder bamrhaft , gibt
schönsten, auch bei Regen und Schnee haltbaren Hochglanz.

Hersteller auch de« beliebten ^ arkettkobemvach 'es , Iloveriu " : Kork cheniner , Göppingen.

Mittwoch de« 27. November, nachm. 4 Uhr,
findet die Überweisung der angemeldeten Pachtgrund¬
stücke am Wind Hof statt Zusammenkunft am oberen
Wasserreservoir an der Frankfurter Straße.

Weilburg.  den 26. November 1918.
per Magistrat.

Au dir Siuumhikr Meilduris
inife imgritttb!

Die Geschäftsinhaber werden wiederholt ersucht, für
Rechnung der Stadt nur dann Waren zu verabfolgen,
wenn der Empfänger einen mit unserem Dienstsiegel
versehenen Liefer- oder Bestellschein vorletzt.

In Zukunst werden wir alle Rechnungen zurück¬
weifen . denen die Lieferscheine nicht beigefügt sind.

Der Magistrat.

Aufruf
z«r Teilnahme am Heimatschutz.

Nachdem sich bis jetzt nur wenige Einwohner zum
Sicherheitsdienst gemeldet haben , die s-fortige Einrichtung
eines geordneten Keimatsckutzes aber nnledingl er¬
forderlich erscheint, o.dnen wir im Ein » rnehmen mit
dem A -R . und S .-R . auf Gruud deS gestrigen « e
schluffes der Bürgergarde -Versammlung hierdurch an.
daß sämtliche mänulichen Einwohner unserer Stadt vom
21. bis 60 Lebensjahre zur Bildung einer Bürgerwehr
ev. zwangsweise hsrangezvgen werden.

Wir hvffen aber , daß unsere sämtlichen Bürger ahn«
Unterschied deS Standes eS für ihre Ehrenpflicht halten,
den Heimatschutz zu übernehmen . Die « ürxergarde hat
sich bereits zur Verfügung geflellt und » die nötigen
Wachen und Patrauilen » erden am Mantag , den 2S.
d . Mt §., vvn margen « 8 Uhr ab , eingerichtet.

Als Führer der Wehr wurde der Hauptmann der
Bürgergarde . Herr Metz,et Meister Fr . Brinkmann und
als dessen Stellvertreter Herr Architekt W . Moser gewählt.

Diese treffen die oätigen Anordnungen und nehmen
die Einteilung der Wachen nnd Patrouillen vvr.

Die Gestellungszettel werden den in Betracht
kommenden Bürgern vorher zngehen.

Diejenigen männlichen Einwohner , welche sich nicht
augenblicklich im SicherheitSbienste befinden und die¬
jenigen . welche abgelöst werden können , müffrn sich im
Kalle eines Mraudes sofort auf dem Marktplatz ver.
lammeln.

Die Einteiluna der Feuerwehr erfolgt auf besondern
Anordnung der Polizeiverwaltung durch den Kriegs
brandmeister in den ersten Tagen.

Weilburg,  den 24. Navember 1918.
Per Magistrat.

Durch die Msßnahmen unserer Feinde  muß die
Zurückverlegung unserer Frvnten in kürzester Frist erfolgen.
Hierdurch haben sich an vielen Stellen Kopflvsizkeit.
Übereilungen , aber auch Eigennutz 1 und verbrecherische
Selbstzucht gezeigt. Dies muß offen auSgefprvchen
werden , um die nötigen Gegenmaßregeln  treffen zu
können. Einzelne Mannschaften , die ihre Truppen »er-
lasse» haben , kleinere Kommandos , die von ihren Truppen-
teilen abgekommen , und Fvrmationkn . die ohne Führer
in der Heimat eingetriffen sind, haben «ertvvlleS
Heeresgut im Stich gelassen,  ja sogar

elb st süchtig veräußert,  wodurch unser Bolk
nnd unser Vaterland schwere Einbuße  erl idet.
Der furchtbare K ieg hat genug Opfer  an Gut
und Blut gefordert . Wir brauchen zum Wo der-
aufbau Alles und Jedes , war wir noch bi sitzen. — Wir
müffen unserem Volk erhalten , was noch trgeud zu er-
halten ist.

Gewiffenlafe Menschen habe» schon mehr wie genug
Vorteil auS dem Krieg gezogen, der von den Meisten
Opfer über Opfer gefordert hat . Die Anforderungen,
die die nächste Zeit an un » stellen wird , » erden fast
über unsere Kraft gehen. Daher ist eS Pfl 'cht jedes
Einzelnen , hier Wandel zu schaffen. Hehler und Stehler
müssen an den Pranger . Leichtfertig preiSgegebeneS
Gut muß gerettet » erden.

Beim Garnifon -Kammando Weilburg ist eine Sam¬
melstele für jegliches Heeresgut eingerichtet warben.
Mitbürger , » acht eS Euch zur Ehrenpflicht , alles ab-
zuliefern . was sich herreulos herumtreibt . Bringt
rücksichtslos zur Anzeige,  wo sich Selbstzucht
und unberechtigten Ankauf vvn HeereSgut zeigt.

Das Garnisonkommanb«.

Bekanntmachung
betreffend die Kinstekung derKijeugung »o» Keeresbedarf

Im Eiuvernehmen mit dem Arbeiter - und Soldaten-
Rat bestimme ich für den Umfnng des Regierungsbezirks
Wiesbaden folgeubes:

° 1. Nvhstoffe jeder Art , insbesondere Leder, Metall
und Textilstvffe. die in ihrer jetzigen Form ohne « eitere
Bearbeitung zu Friedenszwecken verwendrt werden können,
dürfen zur Erzeugung oon Kriegsmaterial nicht mehr
verarbeitet werden.

2. Reine Munitionsbetriebe  sind am 22
November 1918 stil zu legen. BIS solche kommen in
Betracht : Ä

a) Munition ?betriebe, die vor Ausbruch des Krieges
der Metallindustrie nicht angehärten;

b) Munitionsbetriebe , die uicht in ber Lage sinb , sofort
eine größere Anzahl ihrer Arbeiter mit Friedens
arbeit zu beschäftige» .

3. Gemischte Betriebe.  DenTtammbetrieben
der Metallindustrie wrrd gestattet , ihre Herstellung von
Gegenständen , die lediglich Kriegszwecken dienen , allmäh¬
lich abzubauen . Die Erzeugung solcher Gegenstände ist
jedoch spätestens am 6 . Dezember 1918 abends völlig
einzustellen.

Wiesbaden,  den 21. November 1918
Per De« sbirmackung »k«mmissar.

In Berrreruog : gez. Kotier.

Bekanntmachung
Die hier eiugetroffene Feldbäckerei -» olo « « e be

nötigt dringend

Arbeitskräfte,
die im Brolbacken bewandert sind, bez« . einige Kennt
n '8 haben . Berxütung nach Übereinkunft . Meldung
von Bewerbern auf dem Garnifvn -Kommando.

Weilburg.  den 22. November 1918.
I A. des Arbeiter - und Soldaten Rates:

Willmer,  Major und Garnison -ältester.

Fürsorgeftelle
für Kriegshinterbliebene.

Beim Kreisemsfchutz des !Oberlah « kreifes ist
eine Fürsorgestelle für Witwen . Waisen und sonstige be¬
dürftige Hinterbliebenen oon gefallenen Kriegern einge.
richtet worden.

Sprechstunden : Donnerstag «. Samstags vormittags
»on 9—12' /, Mr im Kreishaus 2, 2. Stock , Zimmer 1.

Aufruf!
Nicht Mittwoch , de « 27 . d . Mts . , sondern

Do««erst»g, de« 28 . d Mts ., nachmittags2'/, Uhr.
findet in W e i l m ü n st e r in der Wirtschaft Kramer
eine

Kksprechung
jmcks Kiidmg eines allgemkinr»

Menrats
im Oberlahnkreise statt.

An alle Reichs-, StaatsKommunal -, Schul , und
kirchlichen Behöcden und Beamtenverbände , an alle Be¬
amten und Angestellten aller Klassen und aller Staats-
einrichtungen ergeht die Bitte , zahlreich zu erscheinen
oder doch Abgeordnete zu senden.

Weilmünster,  den 23 . November 1918.

Dr. pllntnitn,
Oberarzt an der Landesheilanstalt.

Danksagung.
Für die un* bei dem Hinscheiden unsrer

lieben T«chter und Schwester

Elisabeth«
so zahlreich bewiesene Teilnahme allen Freueden
und Bekannten aus Nah und Fern unseren tiet-
gefühlten Dank. Ganz besonders Herrn Pfarrer
Wenzel  für seine trostreichen W#rte am Grabe,
auch Herrn Lehrer W eiga nd  für seinen er¬
hebenden Gesang am Grabe. Der Jugend und
Kameraden in der Gemeinde für die zahlreichen
Kranz- und Blumenspenden.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Familie Theodor Hardt.

Barig-Selbenhausen , den 25. Nov. 1918.

UllssllllWk jlllidksklilendkl
- für 19l9 -

Wender Kote
- für 1919

eingetroffen.

Kuchhundlms| . Jipprc, G. m. b. K.

KlfebSckmi-Kul. 112 sucht
Met nttfe Arbeiter

ptlfenns Kraunki Kur;.

Gß«a»erUehr
un«

M«»er« eisun,s-
»ertepr

Nreis-
5»irfifle
Mlburi

Limburgerstr . 8.

täglich»«« 8—1 Kß»
fsrote

M ««ta>s um»
Mtt » *chs «achmitU

t>«n 2- 8 Ihr-

»Mll SmUnI W » :

Ainh« inS|U(iih|n p3’/.n. 1"/°Zi>si>.
Darleh« gegen Hypotheken. Bürgschaft, Faustpfand.
Kredite i« lf». Rechnung mit Überweisung nach
allen Orten . Gi « lSs « « g inländischer Zinsscheine.

empfiehlt

MmmuWsie
H . Zipper , G . m . b . If*

Filzsohlen
zu haben bei

Henriei , Langgaffe
Eine Lauvheupreffe

m . Zahnradwinde u Bmde
material so> Kreitag , de»
29 . d. Ms , «achm. 3 Udr.
auf ber Kramer ' scke» Kegel¬
bahn dahier  meistbietend
versteigert werden.
KinkanfrffeK « Wettmünffer.

Visitenkarten
VeMmgsmeigen

VemSblungsanzeigen
empfiehlt

H. Zipper’s Buchhandising,

KritMsWiglei- Airssrzt
in Lßerlthikeis.

Die Herren Bürgermeister»
Pfarrer , Lehrer und unser«
sonstigen Vertrauensmänner
werden gebeten , sich der in ihr«
Gemeinden zurückkehrende»
Kriegsbeschädigten anzuneh*
men und dieselben zur Aus*
nähme und » eiteren Ber«*
tung a» unsere GeschSstSfteb«
GtadthauS » eilburg , Frank'
furterstraße Nr . 6 über*
»eisen zu » vllen.

Militirpaß u . Rentenbesche^
mitbringen.

Sprechstunden MWu »o<b
uub Areitaps vormittag»
vvn 9 - 12 Uhr.
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